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Der Enzthäler.
Anzeiger und Unterhallungsblatt snr das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für : den Z)ber:cmttsbezir -K Weuenbüvg.
48 . Zatzr, - » ,.

Rr . 147.  Reuenbürg,  Dienstag den 16 . September 18S0.

Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag L Sonntag — Preis in Neuenbürg vierteljährl . 1 -4L 10 monatlich 40 durch die Post bezogen
im Bezirk vierteljährlich 1 -4L 25 monatlich 45 auswärts vierteljährlich 1 -4L 45 ^ — Insertionspreis die Zeile oder deren Raum 10

Geschäfts-Empfehlung.
Mache hiemit die ergebenste Anzeige , daß ich mich hier alsO-Isssr

niedergelassen habe und empfehle mich in allen in mein Fach einschlagenden Arbeiten,
sowie auch im Einrahmen voü Bildern , Spiegeln u . f . w . unter Zusicherung
billiger und solider Arbeit und bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

HsrrnLÄN .» ., 01a86 r.
Meine Wohnung befindet sich bei Friedrich Mangler , Postbote.

Aruch-Keikung.
Wir wurden durch unschädliche Mittel ohne Bernfsstörung von Leisten -,

Hodensack- und Wafserhodenbruch durch briefliche Behandlung vollständig geheilt,
so daß wir jetzt ohne Bandage arbeiten können . Joh . Breit , Ehrenfeld b. Eöln;
P . Gebhard . Schmiedm ., Friedersried -Nenkirchen i. B .. 54 I ; Jos . Käst , Hand¬
lung . Simmersberg bei Lindau ; A. Schwarz , Wagenbauer . Langenpfungen bei
Rosenheim (f. Kind ). Broschüre : D -e Unterleibsbrüche und ihre Heilung gratis.
Annahme von Bandagen -Bestellungen in Pforzheim , Gasthof zum Grünen Hof
am 27 . jeden Monats von 8 - 11 ' / - Uhr vormittags.
Man adressiere : An die Heilanstalt für Bruchleiden in Stuttgart . Allcenstr . 11.

Aintlichis.

Neuenbürg.

Nachdem in der Gemeinde Nenhausen
bad . Bezirksamts Pforzheim in mehreren
Stallungen die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen ist, hat das Bezirksamt Pforz-
amt angeordnet , daß aus der Gemeinde
Neuhausen während der Dauer der Seuche
Vieh (Rindvieh . Schafe , Schweine , Ziegen)
nur mit ortspolizeilicher Genehmigung und
allein zum Zwecke sofortiger Schlachtung
und solches aus den benachbarten Ge¬
markungen Steinegg , Schellbronn und
Hohenwarth zum Zwecke oder in Vollzug
einer Veräußerung nur auf Grund von
Gesundheitszeugnissen , welche von einem
Tierarzt ausgestellt sind , ausgeführt wer¬
den darf.

Den 13 . September 1890.
Oberamt.

H o f m a n N.

K. Amtsgericht Neuenbürg.

werden hiemit unter Bezugnahme auf die
früheren jährlichen Bekanntmachungen , be¬
treffend die Vorbereitung zur Bildung der
Schöffen - und der Schwurgerichte , daran
erinnert , das als Urliste für die Auswahl
der Schöffen und der Geschworenen auf¬
zustellende Verzeichnis der in der Gemeinde
wohnhaften Personen , welche zu dem
Schöffen - und Geschworenen -Amt berufen
werden können , nach

8 32 —35 des Gerichts -Verf .-Gesetzes,
Reichsgesetzblatt S . 41 ff.. Art . 19
des Ausf .-Ges . zu demselben vom 24.
Januar 1879 Reg .-Bl . S . 31 ff.

sorgfältig anzulegen . Dasselbe ist sodann
eine Woche lang auf dem Rathaus zu Jeder¬
manns Einsicht vorzulegen und spätestens
bis zum 15. Oktober d. I . nebst den er¬
hobenen Einsprachen und den erforderlich
scheinenden Bemerkungen (H 35 , Z . 6
G .-B .-G .) hieher einzusenden.

Den 13 . September 1890.
Oberamtsrichter

Lägeler.

PriMlmchrichlkn.

CxmMkl( .
L 1 Mk.

Ziehung am 29. d. M.
sind noch zu haben bei C. Meeh.

W i l d b a d.

Dienstmädchen-Gesuch.
Ein solides , tüchtiges Mädchen , welches

die häuslichen Arbeiten verrichten und gut
bürgerlich kochen kann , findet bis Micheli
in einem hiesigen Privathause Stelle.

Zn erfragen in der Expedition d. Bl.

Brötzingen.
Ein fleißiges ehrliches

Mädchen,
welches sich willig allen häuslichen Arbeiten
unterzieht , findet auf Micheli Stelle bei

Frau Kaufmann Bausch.

Jedes Los gew . (Keine Promessen.)
Alle Prämienanlehen , durch Reichs¬
gesetz vom 8. Juni 1871 überall erlaubt.
Hauptgewinne: 2 Mill., 1 Mill., 600000,
500 000 , 450 000 , 400000 , 300000,
200 000 , 100000 -4L u . s. w. Jedem
kann noch etwas Neues geboten werden.
Ziehung fast täglich. Pläne vorher um¬
sonst. Wiederverkäusern höchsten Rabatt.
Bekannte Glücks -Kollekte von A . Gerloff,
Nauen  bei Berlin.

Briefbogen und Bostkarlen
mir der Ansicht von Neuenbürg empfiehlt

C. Meeh.

§ür ttotsls , Ka-Mäussr sto.
Io äaukbeursn erseköillt seit August ä . 4.

NorlZkokevtzr XuraEiAtzr
mit Nrsmäsnlists , vors .uk Vrobeabonnements
pro August uoä Lextsmber ?n INK. 1.— bei
allen kostanstalten u . kostboten angenommen
vsräsn . (Vis bereits ersekisnenen Nummern
veräen naekgeliekert .)

Oer ^VöriskokenerNuranssiger clürkte allen
^aklrsieken Vsrekrern äer kkarrsr Lnsipp-
sebsu klsilmstkoäs , überkaupt ^ llen , äid Sieb
kür clas so sobnsll berükwt gevoräens Vork
unä seinen kkarrkerrn interessieren , ocler
solcbsn , äis sieb äamit bekannt macken vollen,
seines disrauk bs ^üglieken Inbalts Kälber,
sekr villkommen sein . — Vsgen 20 Vkg. in
Lrisklnarksn Nr . I u . 2 kraue » per Nrensbä.
von Sorobsrt L Sokmiä in Xaukdeuesn.

8lrapaieier - luelie kür Ränner - uns
llnadeil - lllei'rler , garantiert solid und
extra haltbar ä -4L 3.75 per Meter
versenden portofrei direkt jedes beliebige
Quantum Buxkin -Fabrik -Depüt Hetlinger
L tzie., Krankfurl a. W . Muster-Aus¬

wahl umgehend franko.

Mailänder 10 Lire -Lose . Die nächste Zieh¬
ung findet am 16. September statt . Gegen den
Coursverlust von 10 Mark pro Stück bei der
Auslosung übernimmt das Bankhaus Hark Zkeu-
vurger , Merlin , Aranzöfische Straße 13 , die
Versicherung für eine Prämie von 0,70 Mark
pro Stück.
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Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Wildbad , 14 . Sept . Der Afrika-
Reisende , Hr . Dr . Peters  war während
seines wiederholten Aufenthaltes hier Gegen¬
stand lebhafter Huldigungen . Ihm zu
Ehren veranstaltete die Stadt ein Fest¬
bankett im Badhotel , das in patriotischer
und sehr erhebender Weise verlief . Es
wird darüber berichtet , daß der große Re¬
staurationssaal des K. Badhotels bis auf
den letzten Platz besetzt war ; neben der
hies. Bürgerschaft haben sich daran die
Badgäste sowie einzelne Herren aus Pforz¬
heim und dem Enzthale , soweit solche noch
rechtzeitig Kunde erhielten , eingefunden.
Stadtschultheiß Bätzner  hieß den ver¬
dienstvollen Afrikaforscher in warmen
Worten willkommen , worauf Dr . Peters
dankte und hervorhob , daß gerade Wildbad
seine volle Sympathie habe als derjenige
Ort , wo ihn nach so langer Abwesenheit
wieder deutsches Leben heimisch berührte.
Er entwarf sodann in markigen Zügen eine
Skizze von den Hindernissen , die ihm bei
der Ausführung seines großen Planes in
den Weg gestellt wurden , und betonte,
daß nicht die schwarzen , allerdings in jenen
Ländern sehr bösartigen Stämme es ge¬
wesen seien , die sich ihm entgegengestellt,
sondern zivilisierte Europäer , daß Jackson
den König von Uganda aufgefordert , ihn
und seine Truppe zu verhaften , resp . um¬
zubringen , und daß , hätte er Emin Pascha
befreit , dies auf ganz andere Art geschehen
wäre . Der eine große Gedanke , dazu bei¬
zutragen , Deutschland die ihm gebührende
Stellung auch in fernen Erdteilen zu ver¬
schaffen, Humanität und Sitte dort einzu¬
führen , erfülle ihn ganz und veranlasse
ihn auf das große einige Vaterland ein
Hoch auszubringen . Begeistert stimmten
die Anwesenden in das Hoch des Herrn
Dr . Peters ein und mächtig tönte der Ge¬
sang von „Deutschland , Deutschland über
alles " durch die Hallen . Hr . Stadt¬
schultheiß Bätzner dankte hierauf Herrn
Dr . Peters und brachte ein enthusiastisch
aufgenommenes Hoch auf ihn aus . Herr
Fabrikant Wittum  aus Pforzheim be¬
grüßte Dr . Peters im Namen einer An¬
zahl Mitglieder des badischen Kolonial¬
vereins und brachte dem kühnen Reisenden
seine Huldigungen für die großen Thaten.
die derselbe zur Ehre der deutschen Nation
im dunkeln Weltteil vollzogen . In be¬
geisterten Worten schilderte der Redner
die Ereignisse der letzten 20 Jahre , denen
wir es zu danken , wenn Deutschland aus
einem geographischen Begriff zu einem
Staate sich herauf geschwungen habe,
dessen Name gewaltiges Gewicht habe.
Aus dem Volke der Denker habe sich eine
thatkräftige Nation entwickelt . Schon früher
habe Deutschland Forscher nach allen
Weltgegenden ausgesandt , und die Namen
eines Overbeck , Mauch Nachtigall , Flegel
und Schweinfurt glänzten als Sterne ersten
Ranges am wissenschaftlichen Himmel,
ihre Entdeckungsreisen hätten Deutschland
nichts genützt , sie seien im Gegenteil von
anderen Nationen ausgebeutet worden.
Da eines Tages sei die Kunde von einem
jungen Mann gekommen , der eine Reihe
von Negerländern erworben , und damit
indirekt die Grundlage zur Erwerbung
Helgolands gelegt habe . Leider sei der

kühne Reisende in der deutschen Presse
von verschiedenen Seiten verunglimpft
worden . Heute werde demselben gehuldigt
und er verdiene diese Huldigungen , denn
nicht leicht seien einem Menschen solche
Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden
wie Dr . Peters . Der Redner schilderte
nun in kurzen Zügen den Marsch Peters
bis zu den Grenzen von Emin Pascha 's
Provinz und gab der Hoffnung Raum
Dr . Peters in Kürze als Beamten des
Reiches begrüßen zu dürfen . In diesem
Sinne bitte er auf den Gefeierten anzu-
stoßen . In beredten Worten dankte Peters
für die ihm gewordene Huldigung . Das
Gefühl des Zusammenhaltens der deutschen
Stämme sei jetzt so groß , daß der deutsche
Geist seine Mission über den ganzen Erd¬
ball tragen könne . Hoffentlich finde sich
bald Gelegenheit der Welt zu beweisen,
daß Deutschland keine Furcht kenne, wenn
es sich darum handle für die großen Er¬
rungenschaften einzutreten . Sein Hoch galt
der Pforzheimer Kolonial - Gesellschaft.
Toast folgte nun auf Toast . Herr Karl
Rau pp von Karlsruhe huldigte Peters
in poetischer Form und glühenden Worten,
die einen wahren Beifallssturm hervorriefen.
Der zur Zeit in amtlicher Eigenschaft im
Thal unwesende Hr . Medizinalrat Dr.
Re mb old pries die Ideale des deutschen
Volkes und toastete auf den deutschen Geist.
Die junge Welt trat zu einem kleinen im¬
provisierten Ball im Conversationssaale
zusammen . So vergiengen die Stunden
im Fluge und erst spät konnte man sich
trennen mit dem Bewußtsein , einen denk¬
würdigen Abend verlebt zu haben.

Neuenbürg,  15 . Sept . Mit dem
heutigen Tage hört die Postverbindung
von Höfen  über Rothenbach -Dobel nach
Herrenalb  auf ; die Verbindung dahin
findet vom 16 . ab per Wagen von Rothen¬
bach bis Dobel und von da durch Post-
boten  statt . Der Postwagen geht morgens
7 Uhr in Dobel ab . trifft in Rothenbach
um 8.05 zum Anschluß auf Zug 135 ein,
fährt daselbst 8 .20 wieder nach Dobel ab,
wo er 10 .10 vorm , eintrifft . Der Post¬
bote geht hierauf um 10.20 nach Herren¬
alb ab und von da wieder zurück um 11.45.
Am 1. Oktober beginnt der Winterkurs.

4umn !r.

Deutschland.
Das deutscheKaiserpaarhat  auch

bei seinem nunmehrigen Besuch in Schlesien
einen ebenso begeisterten und jubelnden
Empfang gefunden , wie er den Majestäten
vorher schon in Schleswig -Holstein zu Teil
geworden ist und speziell zeichnete sich die
schlesische Hauptstadt durch eine überaus
festliche und warme Begrüßung des er¬
lauchten Paares aus . Kaiser Wilhelm ist
offenbar durch diese herzliche Aufnahme
auf schlesischem Boden auf 's Freudigste be¬
rührt worden , denn in dem Trinkspruche,
welchen der hohe Herr in Breslau bei dem
von der Provinzialvertretung Schlesiens
den Majestäten gegebenen Diner auf die
Provinz Schlesien ausbrachte , feierte er
dieselbe unter historischen Rückblicken als
ein leuchtendes Beispiel der Tugenden der
Treue , der Hingebung , der Tapferkeit bis
zum Tode und weihte schließlich der kaiser¬
liche Redner sein Glas dem Wohl und

Gedeihen der ihm so teuren Provinz . Als
bemerkenswert ist von dem Festmahle sonst
noch zu erwähnen , daß sich der Kaiser
während desselben längere Zeit mit dem
Fürstbischof Dr . Kopp von Breslau unter¬
hielt . Ihren Glanz - und Höhepunkt wer¬
den die Kaisertage in Schlesien mit dem
Besuche des Kaisers von Oesterreich er¬
reichen , welcher am Vormittag des 17.
September in Breslau eintrifft , sich hier
mit der deutschen Kaiserin begrüßt und am
Nachmittag nach Schloß Rohnstock weiter¬
reist , um hier mit Kaiser Wilhelm zu¬
sammenzutreffen und dann an den nächsten
Tagen den Manövern des 5 . u . 6 . Armee¬
korps beizuwohnen.

Der Schleier , welcher bislang über den
finanz - und steuerpolitischen Plänen des
neuen Leiters des preußischen Finanzwesens,
des Hrn . Dr . Miguel,  ruhte , beginnt
sich allmählig zu lüften . Nach den hier¬
über aus den letzten Tagen vorliegenden
Mitteilungen aus Berlin kann es keinem
Zweifel mehr unterliegen , daß Hr . Miguel
zunächst mit dem Plane einer gründlichen
Reform der Gewerbesteuer  hervor¬
treten will , als deren Grundgedanke eine
erhebliche Entlastung der kleinen Gewerbe¬
treibenden und eine nicht allzubelangreiche
Mehrbelastung der großen Gewerbe -Indu¬
striellen erscheint . Was im Uebrigen über
die Grundzüge des Miquel ' schen Planes
verlautet , nimmt sich rkoch zu unklar und
lückenhaft aus , um über denselben bereits
eingehender urteilen zu können . Immer¬
hin findet der Gedanke einer Reform der
Gewerbesteuer in der Tagespresse über¬
wiegend Anerkennung und Zustimmung,
nur werden allerdings die Einzelheiten des
Miquel ' schen Reformprojektes noch abzu¬
warten sein.

Köln.  12 . Sept . Major v . Wiß-
mann  trifft am 27 . d. M . in Köln ein;
Dr . Karl Peters  wird ebenfalls hier
erwartet.

Die Herren Bebel und Liebkn  echt
haben jetzt einen neuen Gegner in dem
sozialistischen Abg . v . Vollmar  gefunden,
der öffentlich ihr Auftreten tadelt . Herr
von Vollmar ist ein nicht zu unterschätzen¬
der Gegner , denn er kann nicht so ohne
weiteres abgethan werden ; er ist der an¬
erkannte Führer der bayerischen Sozial¬
demokraten und besitzt auch in anderen
Gegenden bei seinen Parteigenossen großes
Ansehen.

Berlin.  9 . Sept . In Berlin ist eine
Voruntersuchung gegen eine weitverzweigte
Diebesbande im Gang . Hinter Schloß
und Riegel sitzen in dieser Angelegenheit
nicht weniger als 74 Personen , und mehrere
hundert Zeugen werden in dem Prozeß,
welcher wahrscheinlich anfangs nächsten
Jahres erst zur Behandlung gelangen
dürfte , zugegen sein . Zu den Verhafteten
gehören 4 Familien , welche die Hehler
dieser Diebesbande waren uud die für
mindestens 120 000 Mark — billigste
Hehlerpreise angesetzt — von den letzteren
kauften ; die Deppe ' schen Eheleute allein
sollen mit 40 Verhafteten und Angeschul¬
digten in Geschäftsverbindung gestanden
haben.

Mainz,  9 . Septbr . Die hiesigen
Schutzleute haben einen sonderbaren Auf¬
trag erhalten : sie müssen auf barfuß um-
herlaufende Kinder fahnden und dann deren



Eltern ermitteln. Sind es unbemittelte
Leute, so wird ihnen aus — dem städtischen
Armenfonds das erforderliche Schuhwerk
verabfolgt. Was wird der Pfarrer Kneipp
dazu sagen, dessen hundert von Patienten
barfuß gehen und denen es gut bekommen
soll? Wie man hier in Mainz zu diesem
„Verbot" gekommen ist, wird so erklärt:
Eine „hohe Stelle" nahm Anstoß an dem
unästhetischen Zustande der Schutzlosigkeit
und ersuchte um Abhilfe bezw. Besserung,
Es wäre gut, wenn man auch in das
Innere der Häuser dränge und da lindern
und helfen würde.

Württemberg.
Ausstellung der Gesundheits¬

und Krankenpflege in Stuttgart.
Wir berichten heute über besonders inter¬
essante Einzelheiten der Ausstellung. Die
vervollkommnet Richard Jacobi'sche Stick¬
hustenlampe läßt im Krankenzimmer die
Desinfektions-Flüssigkeiten (Karbolsäure,
Creosot-Phenol rc.) langsam und leicht ver¬
dampfen, so daß das Zimmer im Ganzen
wie seine Einrichtungen, Kleider, Betten
u.s.w. von dem widerlichen Gerüche bis auf
einen verschwindenden Rest gereinigt wird.
Die Lampe kommt auf 2' /r zu stehen
und ist der Materialverbrauchfür 5 Tage
I oiL; ihre Anschaffung empfiehlt sich im
Interesse der Kranken, wie der Gesunden.I
— Das von Jrion -Cckert Stuttgart aus¬
gestellte Coco macht jedes Wasser, selbst
gestandenes, lakes oder nicht ganz reines,
aber auch zu kaltes Quellwasser sofort zu
einer wohlschmeckendenErfrischung. Es
besteht aus Süßholzextrakt, Quellsalzen
und aromatischen Essenzen aller Art. In
Frankreich ist es längst im Gebrauch, I ^
genügt für ein Liter Getränke; letzteres
bekommt eine Farbe wie Rot- oder Weiß¬
wein. Selbstverständlich bekommt man
damit keinen Wein, aber auf Reisen, an
heißen Tagen, wo sich das Wasser rasch
erwärmt, wird es manchem eine hochwill¬
kommene Gabe sein. — Wie oft ist es bei
kleinen Kindern, namentlich unmittelbar
nach ihrer Geburt, der Wunsch der Ange¬
hörigen, das Gewicht des Säuglings fest¬
zustellen und solches von Tag zu Tag zu
kontrollieren. Ollendorf-Wilden in Bonn
stellt eine allerliebste Babywage mit Korb
mit Seide gefüttert, aus , die auch als
Küchenwage verwendet werden kann. Sie
hat eine Tragfähigkeit von 20 Kilo und
kostet je nach der Ausstattung 42 bis
48 vlL. — Carl Schönleber in Stuttgart
bringt einen von ihm selbst erfundenen,
äußerst elegant gearbeiteten Haartrocken-
Apparat für Damen, dessen Zweckmäßig¬
keit in die Augen fällt und welcher zugleich
ein Schmuckstück für jedes Toilettezimmer
bildet, zur Ausstellung. — Wir möchten
jeden Besucher auf die im Betrieb befind¬
liche Molkerei ganz besonders aufmerksam
machen, die ebenso belehrend wie unter¬
haltend ist. — Die Ausstellung von Fahr¬
rädern von Otto Kühn. Stuttgart , ist
äußerst reichhaltig und wird für die Ver¬
ehrer dieses Sports einen ganz besonderen
Anziehungspunkt bilden. — Die Ausstell¬
ung dauert noch bis Ende ds. Mts . 8.

Ravensburg,  1 . Sept . Einen hei¬
teren Beitrag zu den Schilderungen„Aus
Wörishofen". Unlängst erschien mit an¬
deren Patienten ein dicker, dicker Bräu¬

meister im Sprechzimmer des Herrn Pfarrer
Kneipp. Als dieser des runden Mannes,
der sich keuchend Bahn brach, ansichtig
wurde, bemerkte er mit köstlichem Humor:
„Ja , ja ! aufa wänt älla, aber sterba will
koiner! "

Von den Börsen.
Die schon in der Vorwoche vereinzelt

aufgetretene Realisationslust hat sich in
der Berichtswoche noch weiter ausgedehnt
und einen allgemeinen Rückgang der Kurse
zur Folge gehabt. Unterstützt wurde
diese weichende Bewegung sehr lebhaft durch
das Eingreifen der Baissepartei, welche
zum ersten Mal seit mehreren Wochen
Erfolge aufzuweisen hatte und an der
Hand von verschiedenen ungünstigen Meld¬
ungen die ohnehin nach unten neigende
Haltung verstärkte. Die Contremine hatte
insofern leichtes Spiel , als ein großer
Teil der bisherigen Haussiers seine Ver¬
bindlichkeiten löste und sich entweder
drehte oder doch wenigstens unthätig ver¬
hielt, um die weitere Entwicklung des
Stadiums abzuwarten. Es ist zweifellos,
daß sich die Positionen sehr verändert
haben und vielfach in schwachen Händen
ruhen, es bleibt abzuwarten, ob die Börse
die Kraft besitzt, den Ansturm des zu¬
strömenden Materials ohne erhebliche Rück¬
gänge zu widerstehen. In der abgelaufenen
Woche haben die Course keine besondere
Zähigkeit an den Tag gelegt, auf der
ganzen Linie finden wir dieselben niedriger
und zwar vielfach um größere Beträge.
Namentlich gilt das von Bank- und
Monranaktien, welche zumeist mehrere
Prozenten verloren. Auch Bahnaktien
zeigten mit wenig Ausnahmen schwache
Haltung. Die anfängliche Festigkeit der
schweizerischen Aktien verwandelte sich später
in ausgesprocheneMattigkeit, ebenso waren
die öfter. Sorten vielfach gedrückt. Auch
ausländ. Fonds waren von der allge¬
meinen Tendenz beeinflußt und zwar haben
besonders österr. Renten Abschwächungen
zu verzeichnen. Vor dem Kauf von mexi¬
kanischen Staatspapieren möchten wir
dringend warnen. Die mexikanische Re¬
gierung hat bestenfalls zum Course von
75 o/g ei „ e 6 ° /o  Anleihe im Betrag von
122 400 000 an einige Bankhäuser be¬
geben, muß also in Wirklichkeit8 °/o
Zinsen zahlen. Das riecht sengerig nach
einem baldigen Staalsbankerott! Der
Geldstand hat wieder etwas angezogen.

Oesterreich.

Wien,  12 . Sept . In der heutigen
Sitzung des Gemeinderats wies Bürger¬
meister Prix auf die bevorstehende Ankunft
des deutschen Kaisers  hin , erinnerte
an den glänzenden Empfang des Kaisers
von Oesterreich in Berlin. Mit dem Hin¬
weis darauf, daß Wien in dieser Beziehung
nicht nachstehen dürfe, forderte der Bürger¬
meister alsdann einen unbestimmten Kredit,
welchen der Gemeinderat einstimmig ge¬
nehmigte.

Ausland.

Rom,  13 . Sept . Kaiser Wilhelm
wird mit Reichskanzler Caprivi am lö . Okt.
zum Besuche des Königs Hnmbert in Monza
erwartet.

Die französische  Regierung hat be¬
schlossen, zwei Expeditionen nach Afrika
zu senden, um das gewaltige Gebiet,
welches durch das englisch-französische Ab¬
kommen dem französischen Einfluß zuge¬
wiesen ist , und welches sich südlich von
Algier nach Tunis , östlich vom Senegal
und nördlich vom Golf von Guinea in
das Innere von Afrika hineinerstreckt, zu
durchforschen. An der Spitze der beiden
Expeditionen stehen die Hauptleute der
Marineinfanterie Monteil und Menarö.
Beide waren bereits längere Zeit im
Senegal und haben dort an militärischen
Operationen teilgcnommen. Hauptmann
Monteil hat außerdem schon früher Forsch¬
ungsreisen im oberen Senegal und in das
Gebiet der Niger unternommen. Von ihm
ist auch die amtliche Karte der französi¬
schen Besitzungen im Senegal und Sudan
verfertigt, wofür er 1886 auf dem Kon¬
greß der gelehrten Gesellschaften Frank¬
reichs die große goldene Medaille erhielt.
Beide Forschungsreisende werden sich am
20. September in Bordeaux einschiffen.
Man sieht, für nationale Unternehmungen
hat Frankreich sofort Geld flüssig.

Bei den Manövern in Frankreich
wird immer ein ballou oaptik zur Ter-
rainbeobachtnngen mitgenommen. Ver¬
mittelst eines Lokomobils wird eine Trommel
umgedreht, auf welcher das den Ballon
haltende Kabel auf- und abgewickelt wird.
Das Lokomobil ruht auf einem großen
Wagen und der Ballon kann, wenn die
Offiziere aus dem Schiffchen wieder aus¬
gestiegen sind, mit samt dem Lokomobil
weitertransportiertwerden an einen andern
Ort , wo man ihn gerade braucht, wobei
der Ballon immer in der Luft schwebt und
durch das Kabel festgehalten wird.

Newyork,  12 . Sept . Ein wegen
Mordes zum Tode verurteilter Japaner
wird demnächst durch Elektrizität hinge¬
richtet werden, da der Richter einem An¬
trag des Anwalts auf Abänderung der
Hinrichtungsart nicht stattgegebeu hat.

Miüullkn.
Vom Radreiten.

Gleichwie unter den Seeleuten die Sage vom
fliegenden Holländer, so lebte lange Zeit in
Mannheim eine Ortssage von einem „fliegenden
Manne ". Man erzählte sich, daß da in stillen
Abendstunden oder im Dunkel der Nacht eine
rätselhafte Gestalt durch die Straßen und über
die Plätze gehuscht sei, deren Schritte so groß und
deren Geschwindigkeit so übermenschlichgewesen,
daß niemand dem Gespenst habe folgen können.
Dann war der „fliegende Mann " auf lange Jahre
hinaus wieder verschwunden, bis er in unseren
Tagen wieder ausgetaucht ist. Aber nicht bloß
in Mannheim, sondern auf dem ganzen Erden¬
rund giebt es diesen „fliegenden Mann " und
nicht bloß in einer Gestalt, sondern wie Mücken
im Sonnenschein schwärmen sie herum und mit
doppelter und dreifacher Geschwindigkeit im Ver¬
hältnis zu derjenigen des Mannheimer Ge¬
spenstes.

Die nüchterne Geschichtsforschung hat längst
dargelegt, was es mit jenem „fliegenden Mann"
von Mannheim für ein Bewandtnis gehabt habe.
Das schreckhaft huschende Gespenst war nichts
Geringeres , als ein wirklicher aroßherzoglich
badischer Beamter , der ForstmeisterKarl v. Drais,
Freiherr von Sauerbronn . Diesen Mann , welcher
von 1785 bis 1851 lebte, hatte eine 32jährige
Lebenserfahrung im Jahre 1817 zu der Ueber-
zeugung gebracht, daß die Fortschritte der Mensch¬
heit im eigentlichen thatsächlichen Sinne des
Fortschreitcns viel zu langsam von statten gingen.
Wie dem abhelfen? Wie der Menschheit eine
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geschwindere Fortbewegungsart verschaffen? Das
Ulmer Schneiderlein hatte sich einst im finsteren
Mittelaller aus das Fliegen verlegt und hatte
sich Flügel genäht , war aber bei der vor ver¬
sammeltem Rat und Volk vorgenommenenFlug¬
probe vom Ulmer Münster herab geradeswegs
in die Donau gesaust. Damit war es also nichts.
Nehmen wir demnach die Beine.

Und er baute sich einen Wagen, dessen zwei
Räder nicht neben, sondern hintereinander standen
und auf der Verbindungsstange brachte er einen
Sitz an, genau so hoch, daß er auf demselben
reitend mit den Füßen gerade noch den Boden
berühren konnte. Und siehe da, es war sehr gut.
Nur wenige Schritte brauchte er zu thun und
sein Wunderwagen rollte wie von selbst dahin.
Als er sich dann in der Dämmerung zum ersten
Male auf die offene Straße wagte, glaubten die
Leute in dem mit mächtigen schritten einher¬
fliegenden Manne ein Gespenst zu erkennen. Baron
Drais aber lachte sie aus und freute sich seiner
Erfindung.

Aber die Landstraßen werden damals , vor
73 Jahren , auch weiter keine Vorzüge vor den
heutigen gehabt haben, und so fand der erfin¬
dungsreiche Odysseus nicht viel Nachahmer. Das
durch die Unebenheiten der Straßen bewirkte
Stoßen auf dem federlosen Sitze und das wilde
Herumpatschen in dem Straßenschlamm machte
die Erfindung nicht anziehend, und so kam es,
daß der wackere Drais mit seiner Erfindung
lange unbeachtet blieb. Der Menschheitsgeist
legte dieselbe einstweilen zu den Acten, um sie
für später aufzubewahren. Dagegen verwendeten
andere erfindungsreiche Köpfe die Draissche Er¬
findung für den Gebrauch auf den mittlerweile
aufgekommenenSchienenwegen. Der Name des
alten Drais blieb dabei erhalten ; man nannte
die für den Hand- oder Fußbetrieb auf Schienen
eingerichteten Wägelchen „Draisinen" und sprach
das zum Ueberfluß auch noch französisch aus.

Die Wiederaufnahme des eigentlichen Drais-
Wagens erfolgte in den sechsziger Jahren , nach¬dem schon früher der Engländer Knight Ver¬
besserungen anzubringen versucht hatte . Man
bemächtigte sich in Amerika zuerst der halbver-
geffenen deutschen Erfindung, brachte Tretkurbeln
an, durch welche das Auftreten der Füße auf
den Boden verhütet wurde und nannte das Ganze
ein „Velociped", zu deutsch etwa „Geschwind-
suß". Die siebziger und namentlich die achtziger
Jahre haben dann dem merkwürdigenFahrzeug
eine Vervollkommnung gebracht, dre sich früher
wohl niemand hatte träumen lassen, am aller¬
wenigsten der wackere großherzoglich badische
Forstmeister Frhr . v. Drais.

Was wir in der jetzigen vervollkommneten
Gestalt ursprünglich ihm, dem guten alten Forst¬
meister danken, bedeutet nichts mehr und nichts
weniger als eine Wohlthat der Menschheit. Wie
Gabelsberger der Erfinder des „Schreib-Galopps"
allen Menschen, die sie erlernen, durch seine
stenographische Kunst die Gelegenheit geboten
hat, eine unberechenbare Menge von Zeit beim
Schreiben zu ersparen, so erspart uns das ver-
vollkommnete Geschwindrad des alten Drais eine
nicht minder unberechenbare Zeitmenge beim
Gehen. Und noch mehr, die geistreiche Erfindung
verschafft uns stubenhockenden Culturmenschen
angenehme Leibesübung, Kraft und Gesundheit.

Kein Geringerer als der berühmte Münchener
Chirurg , Geheimrat von Nußbaum , hat diese
Vorteile des Radfahrens bür die kränkelnde
Menschheit in überzeugender, unanfechtbarer
Weise dargelegt. Ausdehnung der Lungen, An¬
regung der Herzthätigkeit, Inbetriebsetzung aller
Muskelgruppen des Körpers, ergiebiger Ver¬
brauch der eingenommenen Nahrungsmittel,Hemmung überflüssiger Fettbildung , große An¬
regung der Eßlust, all das bietet das Radfahrendem, der es weise und feiner Körperverfasiung
angemessen anzuwenden weiß.

Nun braucht man nicht zu wähnen, daß die
gesamte Radfahrerwelt lediglich ein galoppirendes
Spital darstelle; so wenig wie ein Regiment
Kavallerie oder eine berittene Jagdgesellschaft
ein Spital zu Pferde darstellen. Gerade auch die
vollsaftige, vollkräftige männliche Jugend reiferen
Alters soll diese Kunst üben, soll sie durch fleißige
Arbeit fördern und ausbilden zu eigenem Nutzen
und zum Nutzen derer, welche sie zu Heilzwecken
benutzen wollen. Sehr wohl hat man daher ge-
than , die Kunst gleich sportmäßig zu behandeln,
ihr feste Regeln und Grundlagen zu geben, und

diesen Sport , dieses „Ernstspiel" in kunstgemäßen
öffentlichen„Rennen" zu pflegen. Diesen Rennensoll der ferne bleiben, besten Körper hierzu nicht
taugt ; aber die berufenen muskelstarken Männer
und Jünglinge sollen uns zeigen, was in der
höchsten Ausbildung die Kunst leisten kann.

In hübscher Beziehung haben die Radfahrer
den Gruß „All Heil" zu ihrem Bundesgruß ge¬
macht. Es soll allen Heil widerfahren durch die
Bemühungen, diese nutzbringende Kunst mehr
und mehr emzubürgern, sie immer mehr der
einer gesunden Bewegung in freier Luft ent¬
behrenden Menschheit zuzuführen.

Der Nutzen liegt nach dem, was Nußbaum
gesagt hat, auf der Hand. Dazu kommt die
Zeitersparnis . In bequemer Rechnung fährt
man eine Wegstrecke in einem Drittel der Zeit,
die man zum Gehen gebrauchen würde. Wer
also täglich nur eine Stunde für Spazieren¬gehen übrig hat, macht auf dem Rade einen
Spaziergang von drei Stunden , dessen Wert
durch die oben geschildertenVorzüge auf den¬
jenigen einer kleinen Bergbesteigung gehoben
wird. Dabei ist es gleichgiltig, ob man auf
einem Zweirad oder einem Dreirad sitzt! wenn
auch das Zweirad den Vorzug der größeren Ge¬
schwindigkeitund des kunstgemäßeren Fahrens
hat.

Die Geschichte dieser Kunst ist noch nicht ab¬
geschlossen, da die Kunst selbst sich in frischer
Lebensfreudigkeit entwickelt. Allen denen aber,
die bei diesem Entwicklungsgänge thätig mit¬
helfen, sei der Gruß gebracht, welcher der Wahl¬
spruch aller „Radreiter " geworden ist: „All
Heil !" (Str . P .)

O Berlin ! Einem Berliner Schlächer-
meister war vor kurzem ein Ziehhund
verendet. Anstatt nun den Kadaver der
Abdeckerei zn übergeben, wurde Karo in
Wurst verwandelt. Die Sache wurde
durch einen Gesellen entdeckt, den der
Meister geprügelt hatte.

sErbarmet Euch der Stubenvögel ! Die Be¬
handlung unserer Stubenvögel gestaltet sich leider
in vielen Fällen zu einer, wenn auch unbewußten
Tierquälerei . Namentlich haben darunter die
sogenannten „Wildlinge" zu leiden, also solche
Vögel, die nicht schon in der Gefangenschaftge¬
boren und aufgewachsen sind. Nur zu oft
findet man unsere Waldsänger, die das größte
Kontingent zu den Wildlingen stellen, wie Nach¬
tigallen, Grasmücken, Drosseln u. s. w, in einem
Käfig, der wohl für einen Kanarienvogel geeignet
wäre, aber für einen Wildling, der zu den Wurm¬
fressern gehört, zur Marter wird. Der Wurm¬
vogel bedarf eines Käfigs, der wenigstens einen
halben Meter lang ist. Nur dann kann er sich
elastisch von Sprungholz zu Sprungholz schwingen
und seinem Körper die erforderliche Bewegung
geben. Die Sprunghölzer dürfen auch nicht von
gleicher Stärke sein. Sitzt doch der Vogel inder Freiheit auch nicht immer auf demselben
Zweig! Nur durch eine solche Abwechslung
wird er in der Gefangenschaft die Fußgelenke
geschmeidig behalten. Uebrigens genügen zwei
Sprunghölzer . Ein wichtiger Gegenstand ist
ferner das Badewasser. Die meisten Vögel baden
außerordentlich gern. Ein Wassernäpfchen oder
ein Badehäuschen von entsprechender Größe ver¬
richten vollständig ihre Dienste. Wer auf diese
Punkte achtet wird seine Lieblinge stets munter
und sangeslustig sehen, wenn sie auch der Frei¬heit beraubt sind. Natürlich darf er nicht ver¬
gessen, sie mit Futter rechtzeitig zu versehen,
den Käsig rein zu halten und frische Luft und
Sonne dem Tierchen zukommen zu lassen. Ohne
beide kann schon die Pflanze nicht gedeihen unddas Tier erst recht nicht.

(Höchste Milderung.) A. : „Könnte
man denn nicht einen milderen Ausdruck
für Scharfrichter  finden?"

B : „O ja — Haup tkassierer!  "
(Aus einer Dorfschule). Lehrer:

„ ..  So , jetzt spricht Jedes einen Satz,
und dann setzen wir denselben in die Be¬
fehlsform!" — Michel: „Der Ochse
zieht den Wagen!" — Lehrer: „Nun,

Michel, sag' die Befehlsform  von
diesem Satz!" — Michel: „Hüh ! "

(Druckfehler.) In einem öffentlichen
Wirtsgarten befindet sich ein Plakat mit
folgender Aufschrift:

„Betteln, Hausieren und sonstige Be¬
lustigungen des Publikums sind streng¬
stens verboten." (Fl. Bl .)

Gemeinnütziges.
(So mancher bisher rätselhafte Fall von

Vergiftung,) der nach dem Genüsse von Fleisch
beobachtet wurde, dürfte seine Erklärung in einer
Entdeckung finden, die ein Pariser Fleischbe¬
schauer vor einigen Monaten machte. Derselbe
fand durch eine Reihe von Experimenten heraus,
daß der Tabaksrauch jedes von ihm durchdrungene
Fleisch giftig mache, und zwar mit absolut töd¬
licher Wirkung. Ein Hund, dem man den ver¬
führerischen Leckerbissen eines Stückes von Ta¬
baksrauch berührten Rindfleisches anbot, wies
denselben mit Entschiedenheit zurück, ließ sichaber betrügen und genoß das Fleisch, als man
es ihm kleingeschnitten und in Brot versteckt dar¬
reichte. Zwanzig Minuten darauf verendete das
Tier unter allen Symptomen der Vergiftung.
Dieselbe Wirkung trat auch bei anderen Tieren
ein, und nicht nur beim rohen Fleisch, sondern
auch beim gebratenen,, gekochten, gerösteten,
kurzum bei Fleisch in allerlei Zubereitungen,
insofern es dem Tabaksrauch ausgesetzt gewesen.
Auch die stärkste Siedehitze und der Prozeß des
Kochens kann das Nikotingift nicht entfernen,
die Wirkung ist eine unfehlbare, wenn sie auch
nicht immer gleich rasch eintritt . Wenn weitere Be¬
obachtungen die Behauptung des Parisers be¬
stätigen, so -sist die gänzliche Verbannung derCigarren und Tabakspfeife bei Leuten, die mit
Fleisch hantieren, solches seilhaben oder aus¬
tragen , im Interesse der öffentlichen Gesundheit
dringend geboten. E . L.

Die krileuerim- des KdMncmiiIs
für das
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ElythiUers
wollen die Leser bald möglichst bewirken,
damit in der Zustellung keine Unterbrechungeintritt.

Wir werden fortgesetzt bemüht sein,
durch weitere Vervollkommnung des Ge¬
botenen das Vertrauen zu rechtfertigen,
mit dem unsere Freunde die Entwicklung
des Enzthälers bisher wohlwollend be¬
gleitet haben und bitten wir dieselben auch
ferner für die Verbreitung des Blattes in
ihren Kreisen sich freundlichst verwenden
zu wollen.

Die Bestellungen für hier werden bei
der Redaktion, für auswärts je bei den
nächsten Postanstalten oder durch die
Postboten gemacht. — Probenummern
stehen in jeder gewünschten Zahl gratis
und franko gerne zu Diensten.

Der Preis des Blattes ist in Neuen¬
bürg vierteljährlich 1 10 monatlich
40 durch die Post im Oberamtsverkehr
vierteljährlich1 25 monatlich 45
auswärts vierteljährl. 1 ^ 45 L , monatlich
50 ^ wie bisher ohne weitere Kosten.

Einrückungspreis die Zeile oder deren
Raum 10 bei RedaktionsauskunftZu¬
schlag 20 Z.

Bekanntmachungen der verschiedensten
Art ist durch den Enzthäler unbestritten
der beste Erfolg im Bezirk gesichert. —

Hüstztion«. Dttlss tltt AnrtWtt.
Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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